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Reflexionen über die letzten Gemeinde- 
rathswahlen.

Der ftittliche Protist, mit welchem bti den 
l i tzttn Gemeinderai he wählen die Laibacher Bürger« 
>chaft auf die Politik der national.klerikalen Partei 
antwortete, war eine Thot von so hervorragender 
Bedeutung, daß eS sich wol der Mühe lohnt, Ur- 
jache und Folgen derselben etwas näher zu unter­
suchen und zu beleuchten. Der jüngste glänzende Sieg 
de» Liberalismus über die vereinigte national-kleri- 
kale Clique ist eine Entscheidung von prinzipieller 
Wichtigkeit, ein unumstößlicher Beweis der Wichtig­
keit und Lebensfähigkeit unserer Partei, die auf

jahrelanges Schimpfen und Verleumden weder die 
unlautere Thätigkeit abgewirtschaftet« Kaplane, 
noch das hausbackige Renommieren rationaler Schrei­
hälse zu untergraben imstande war; andererseits 
erhellt aber auch aus den letzten Wahlen die gänz­
liche Einflußlofigkeit und Zerfahrenheit unserer gegne­
rischen Partei, und nach dieser schmachvollen Nieder­
lage wird sie es kaum je wieder wagen, sich vor 
aller Welt so unsterblich zu — blamieren!

Wer dem politischen Getriebe in unserem Lande 
und namentlich in unserer Hauptstadt feit mehreren 
Jahren aufmerksam gefolgt ist, dem wird das Re­
sultat der letzten Wahlen allerdings nicht ganz un­
erwartet gekommen fein; denn eine Partei, dir trotz 
aller Agitation, die mit allen nur möglichen erlaub­
ten und unerlaubten Mitteln betrieben wird, nach 
vielen Jahren dennoch fv gut wie nicht« zu er­
reichen imstande war, muß ohne viel Zuthun 
vonfette der Gegner schließlich in sich selbst zerfallen 
und aufhüren zu existier:«. N u r  die nationale 
Brrsnkerwuth, die Verbissenheit und der Rassenhaß 
in seiner rohesten Form bewirken, daß man von 
dieser Partei nach überhaupt spricht, von einem Ein­
fluß ist schon lange im ganzen Lande keine Rede
mehr.

Bekanntlich ist unsere gegnerische Partei ein
Konglomerat vaterland-loser Röml inge,  zeitweise 
auch Al tslovenen genannt, und nationaler Hetz­
jüng l i ng  e ober Jungslovenen. Erste« brau­
chen wir nicht näher zu charakterisieren; sie gleichen 
sich in der ganzen Welt wie ein Ei dem ändern, 
und jedermann, in dessen Brust die Ideale der
Menschheit nicht vollends erstickt wurden, muß e«

sich zur Ehre rechnen, zu den Gegnern derselben ge­
zählt zu werden; denn die größten Geister aller 
Zeiten und Nationen kämpften und kämpfen auch 
heute noch in den vordersten Reihen des großen 
liberalen Heeres. Dieser Fraktion unserer Gegner 
ist der nationale Gedanke ganz Nebensache, nur 
Mittel zur Erreichung derjenigen Zwecke», den die 
Ultramontanen und Jesuiten in der ganzen Welt 
anstreben. Die letzteren find olfl Partei betrachtet 
eigentlich ganz undefinierbar; ihr Programm, ihre 
Ziele kennt kein Mensch, auch fie selbst nicht; Cha- 
rakter- und Gesinnungslosigkeit sind die einzigen 
Merkmale derselben. Zwar kam auch einmal eine 
Zeit, wo sie mit liberalen Phrasen flunkerten, um 
vielleicht dadurch zu einigem Einfluß zu gelangen. 
Wer aber den geheiligten Ideen de« Liber aliemn« 
nur mit Worten dient und denselben sich nicht auch 
mit ganzem Herzen und vollem Sinn hingibt, der 
ist ein erbärmlicher Wicht und wird darnach be­
handelt. Durch da» ekle Kokettieren mit liberalen 
Ideen, wie die« auch jetzt noch verkommt, haben 
sie sich nicht nur die vollste Verachtung unserer 
Partei, sondern auch den Haß ihrer eigenen Ge- 
noffen, der Klerikalen, zugezogen. Sie haben daher 

!die Versicherungen ihre« heißen Liberalismus bald 
i wieder aufgegeben und sind gänzlich in den Sold 
| der Klerikalen übergegangen. Wenn sie aber meinen,
> mit Hilfe dieser jemals ihre Bestrebungen zu ver- 
j wirklichen ober denselben auch nur näher zu kom­
men, so geben sie sich einer argen Täuschung hin; 

l die Klerikalen -benützen fie nur al« Mittel zu ihren 
I eigenen Zwecken, wie sie e« in der ganzen Welt 
I thun, und nenn jemals die Möglichkeit vorhanden fein

Feuilleton.
Auferstehung.

A l l e l u j a !  A l l e l u j a !  Al le lu ja !
s Ä i  9 lX " f " ,önt ^ute in allen Gauen 
bet christlichen Welt Die römisch katholische Kirche 
feiert heuit ihr größtes, ihr schönstes fast Das 
m  der Auferstehung des Gottmenschen 'de« Hei. 
lande« der Christenheit. Die Satzungen der rö. 
misch - katholischen Kirche fordern die gesammte 
Christenheit auf, den Tag der Auferstehung 
Chr is t i  unter Entfaltung des höchsten kirchlichen 
und weltlichen Pompes zu feiern, das Fest der 
Auferstehung drückt der christkatholischen Religion 
den Stempel der Legalität auf, denn: „ist ghriftu« 
von den Tobten nicht auferstanden, so ist unsere 
Lehre grundlos!"

Begrüßen auch wir diesen hohen Festtag, der 
bereit« durch neunzehn Jahrhunderte in der Christen- 
weit gefeiert wurde!

Würde der Heiland heute nicht in simbolifcher, 
sondern in wirklicher, lebender, greifbarer Gestalt

au» dem Grabe steigen, welche Erscheinungen wür­
den nicht vor feine Augen treten ? Der Stifter und 
Lehrer der humansten aller Religionsgenossenschaften, 
der jede seiner Ansprachen an seine Apostel und 
Jünger mit dem freundlichen Gruße „Fax vobis- 
cum!“  „ D e r  Friede fei mi t  euch!" begann, 
würde heute ihn tief betrübende Wahrnehmungen 
machen müssen! Die Apostel und Jünger von heute 
gehin wol hinaus in die weite We l t ,  aber sie 
predigen nicht da» Evangelium des Frieden», sie 
lassen nicht die Flöten des Frieden«, sondern die 
Posaunen des Unfrieden«, de« Hasses, der Zwie­
tracht und Parteiwuth ertönen. Der Nachfolger 
Petri führt heute nicht da« „Fax vobiscum“ , 
sondern den Bannfluch im Munde, er schlendert 
Blitze auf die — liberale Welt, er läßt den Donner 
rollen und entladet über die moderne Welt verhee­
rende Gewitter.

Zur Zeit, al« der heute in fimbolifchen Formen 
auferstandene Heiland mit dem freundlichen Gruße 
„ D e r  Fr iede fei  m i t  euch!" die Welt be­
grüßte, strahlte die Sonne in Pracht und Herrlich­
keit, heute zeigt fie schwarze Flecken, geistige Finster­
nis macht sich namentlich in den sogenannten christ­

katholischen Staaten breit. Die römische Curie, der 
mit der dreifachen Krone geschmückte oberste Priester 
an der Spitze, kennt heute den Gruß „Fax vo­
biscum !“  nicht; sie arbeitet im Weingarten de« 
Herrn eifrig, aber nicht für jenseits, sondern, ent­
gegen den Intentionen de« großen, edlen Religion»- 
stiftet«, für diese irdische Welt; in Oesterreich, in 
Frankreich, in Italien, in Spanien und in vielen 
anderen katholischen Reichen strebt sie eitle, gar welt­
liche Dinge, insbesondere die Wiederherstellung der 
weltlichen Herrschaft de« PapstthumS, an. Die heute 
in Purpur gehüllten Apostel verließen da« kirchliche 
Gebiet, streben nach Herrschaft auf weltlichem Bo­
den. Die Geschichte der Neuzeit bestätigt diese 
Thatsache, die Apostel in Linz, Trient, Brixen, 
Olmütz kennen den Friedensgruß des Heiland«, 
dessen Auferstehung-fest die Christenwelt heute 
feiert, nicht, deren Reich ist nicht von jener, sonder« 
von dieser Welt.

Die gesammte Christenheit erhebt heute ihr 
Gemüth zu den Sternen himmelwärts, um vom 
Beherrscher des Weltalls die Auferstehung de» 
Friedens im Reiche, im Lande, in der Gemeinde 
und in der Familie zu erflehen.



sollte, ihr Ziel ohne Mitwirkung der sogenannten 
Jungslovenen erreichen zu können, dann wird ein 
F u ß t r i t t  der alleinige und wolverdiente Lohn 
sein, den sie für ihre „guten Dienste" empfangen 
werden. Welch' eine Schmach, im Solde der Röm­
linge zu stehen, ohne ihres Sinnes zu sein, anstatt 
nach Kräften mitzuarbeiten an der Verwirklichung 
der großen Ideen, die unser Jahrhundert beherrschen!

ES ist nun auch leicht begreiflich, daß die 
Früchte der vereinten Wirksamkeit dieser Sippschaft 
auch nur der traurigsten Art sein können. Unsere 
gegnerische Partei hat kein einziges Werk ge­
schaffen, das von irgend einem praktischen, reellen 
Werth wäre, dem ein andauernder, nachhaltiger 
Werth innewohnte, und doch hat sie jahrelang über 
die Majorität oes Landtages verfügt und rühmt 
stch, daß das ganze Bolk auf ihrer Seite stehe. Hat 
sie jemals etwas beigetragen zur Hebung der Schule, 
»nscrer Industrie, des Handels oder überhaupt des 
oll gemeinen Woles ? — Bei jeder Gelegenheit, in 
jedem Collegium, wird der nationale Hader bet den 
Haaren herbeigezogen, wodurch die Thätigkeit aller 
unserer öffentlichen Vertretungen behindert und ge« 
schädigt wird. Haß und Zwietracht auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens sind allein die 
Früchte, deren sich diese Partei rühmen kann.

Ist es nun unter diesen Umständen zu wun­
dern, daß man deS ewigen Schimpfen« und Hetzen- 
einmal überdrüssig geworden, daß die gesummte an­
gesehene Bürgerschaft der Landeshauptstadt sich da­
gegen sträubt, ihre Gemeinde-Angelegenheiten den 
Vertretern einer solchen Partei anzuvertrauen? — 
Schon die Zumuthung allein, die Wählerschaft Lai­
bachs werde ihre Stimme Männern von der Sorte 
de« «edlen Tischlermeisters" geben, ist ein Schimpf, 
auf den in nicht mißzuverstehender Weise geantwortet 
wurde. Schreien Hilst nichts, Thatsachen beweisen! 
Das wahrhaft glänzende Resultat der letzten Wahlen 
hat aber unseren Gegnern auch den Schrecken in 
die Vlieder getrieben. Da» eine ihrer Organe, das 
über jede „nationale Thai". in der Manier de» wei­
land Don Quixote spaltenlange Berichte bringt, 
findet diesmal nichts anderes zu sagen, als daß der 
nationale Kandidat 88, der liberale aber 118 Stirn 
men erhielt; die Ungleichheit der Stimmenanzahl 
der nationale« Kandidaten wird aber wolweißlich 
gänzlich verschwiegen. Uns aber ist dies ein spre­
chender Beweis, daß selbst solche Laibacher Bürger, 
die aus was immer für Gründen vielleicht zu den 
nationalen Ideen Hinneigen, es dennoch nicht ihrer 
würdig hielten, ihre Stimmen solchen Männern zu 
geben. Wa» aber das Wahlresultat des dritten Wahl 
körper» anbelangt, so ist die« für unsere Partei 
durchaus kein Unglück; diesen Wahlkörper hätten 
unsere Gegner schon längst haben können. Die Wahl 
deS „edlen Tischlermeister«" gibt uns doch Gelegen­

heit, bei etwaigen Vorkommnissen auf die wi i rd 
gen Vertreter der Gegner Hinweisen zu können.

Zur diplomatischen Action.
Der von ministerieller Seite gut informierte 

„P. Lloyd" bespricht in seinem gestrigen Leitartikel 
die Stellung Jgnat iesf«.  Der Jdeengang des 
Leaders ist folgender:

„Unsere Regierung wird eS wahrscheinlich nicht 
als zweckmäßig zu betrachten haben, in irgendwelche 
diplomatische Action einzutreten. ehe die Verhältnisse 
zwischen England und Rußland einigermaßen 
geklärt erscheinen. So wird Jgnatieff blos Klage 
über Englands Staatsmänner geführt, ihnen die 
Verantwortung für den eventuellen Kriegsausbruch 
zugeschrieben haben. In  der Thal ist, da da« Aus. 
werfen der Demobilisierungs-Frage die Alternative 
schärfer formulierte, als Rußlands Absicht war, die 
Klage berechtigt und der Konflikt durch das M ini­
sterium Derby-BeaconSfield mit Absicht herauf- 
beschworen worden. Es läßt sich streiten darüber, ob 
eine zwingende Veranlagung hiezu für England 
vorlag.

Unseres Erachten- hätten Schuwaloffs Zusiche­
rungen genügt; jede Form, in welcher Rußland- 
Zusage fixiert worden wäre, hätte es dem Peters­
burger Kabinett sehr erschwert, sein Wort nicht 
einzulösen. Allerdings hat die Haltung des Kabinetts 
von St. James Rußland Verlegenheiten bereitet. 
Nicht blo» das Protokoll erscheint suspendiert bis 
zu einer Verständigung über die Abrüstungsfrage, 
auch die thalsächliche Abrüstung Ru ß land-  ist 
unmöglich, bis nicht der Friede mit Montenegro 
geschloffen oder die Pfor te  zur Demobilisierung 
geschritten ist.

W ill man in Petersburg den Frieden wirklich, 
so hat man keinen Grund, mit den Erfolgen de- 
russischen Sendboten zufrieden zu sein. Seine Be­
mühungen haben die Situation verschlimmert und 
eine Zwangslage für Rußland geschaffen. W ill man 
in Petersburg nur einen Kriegsvorwand, so ist es 
gleichfalls ein Mißerfolg; den Kriegsfall gegen die 
Pforte aus dem Umstande zu debütieren, daß Eng­
land die Abrüstungsfrage aufgeworfen hat, gelingt 
selbst GortschakoffS Gewandtheit kaum. Merilorifch 
besteht kein Zwiespalt zwischen den Mächten in der 
Protokollfrage.

DaS Zurückgreifen auf das D r e i - K a is e r -  
B ü n d n i s  ist wol eine interessante Wendung von 
Rußland, welches durch fein selbständiges Vorgehen 
diese Basis aufgegeben; allein wie heute die Dinge 
liegen, wird man wvl diese Ankündigung Jgnatieff« 
als politische Phrase betrachten können.

Die Grundlage dieses Bündnisses war über 
Haupt nicht ein aktives Eingreifen. Wir wüßten, da

das Petersburger Kabinett" die unbestimmte Ankündi­
gung von Zwangsmaßregeln bei den Protokollver­
handlungen selbst fallen ließ, nicht, was dies Bünd­
nis ihm jetzt noch zu bieten hätte. Das Drei-Kaiser- 
Bündnis theilt mit England die Auffassung, daß ein 
Angriff auf die Türkei nicht als Kriegsfall zu be­
trachten fei; daß es alle Konsequenzen, die Rußland 
aus dem Erfolge dieses Angriffes für seine Zwecke 
ziehen wollte, annehmen sollte, ist heute nicht wahr­
scheinlicher geworden, als es jüngst war. Daher 
hängt dir Entscheidung nur von den Verhandlungen 
mit England ab. Das Resultat derselben ist jetzt 
nicht zu bestimmen; eine Verständigung ist schwer, 
da sich beide Theile schroff gegenüberstehen.

Die öffentliche Meinung macht sich mit dem 
Kr iegsgedanken vertraut, daher wird der 
Diplomatie vermutlich nur die Loka l is ierung 
des Krieges als Aufgabe zufallen. Gelingt diese 
Bemühung, so wüßten wir nicht, waS an der Ent­
wicklung gar so sehr zu bedauern wäre. Europa 
braucht einen wirklichen Frieden, der schwerlich 
erreichbar ist, ehe Rußland und die T ü r k e t  
ihre K rä f te  gemessen."

Politische Rundschau.
Laibach, 31. März.

In land . Die „Wiener Abendpost" äußert sich 
Über die Lage in folgendem Eommuniquö: „ In  
der diplomatischen Situation der schwebenden Tages­
frage ist insofern ein Stillstand eingttreten, als, 
wie versichert wird, England, seitdem es die Unter­
zeichnung des Protokolle« von einem formellen Zu« 
geständnisic Rußland« in der Demvbilisierung«frage 
abhängig gemacht, keinen weitern Schritt unternom­
men hat, sondern erst den weiteren Eröffnungen des 
Petersburger Kabinett« entgegensteht. Letztere wer­
ben nicht vor dem Eintreffen des Generals Jgnatieff 
in Petersburg erwartet. Daß diese Pause übrigen» 
keineswegs gleichbedeutend fei mit einem Abbruche 
der Verhandlungen, w ird jetzt von allen Seiten an­
erkannt. Selbst die englische Preffe hat stch von »«r 

ersten Bestürzung erholt, in welche sie durch bte 
acute Zuspitzung der zwischen England und Stuß*" 
land schwebenden Streitfragen versetzt worden war, 
und wenn auch die Stimmung weit davon entfernt, 
ist, eine optimistische genannt werden zu könne-', 
so ist sie doch einigermaßen beruhigter geworben und 
faßt die Möglichkeiten, auf eine andere Art zur 
Lösung der Eontroverse zu gelangen, um eine Nuance 
hoffnungsvoller ins Auge."

Am 28. d. fand in Ofen ein M in i s te r -  
rath statt, in welchem nebst einigen lausenden An­
gelegenheiten auch Ausgleichsvorlagen, namentlich die

Fortsetzung in der Beilage.

Auch Dip lomaten führen unter offizieller 
Begleitung von über schäumenden Champagnergläsern 
den Gruß „Der Friede sei mit euch!" im Munde. 
Wir vernahmen diesen Gruß in der Moscheenstadt, 
in de* Ministerhotels zu London, Pari» und im 
Amte de« Auswärtigen am Ballhausplatze, in den 
Salon« de« einst gefeierten „schönen Julius" in 
Wien. Wer diesen freundlichen, begeistert a n ­
gebrachten Friedensgrüßen vertrauen könnte? Wird 
es der europäische« diplomatischen Küche gelingen, 
einen genießbaren, verdaulichen politischen Brei her­
zustellen? Muß nicht etwa die Auferstehung 
Alexanders des Großen gewünscht werden, daß er 
den gordischen Knoten der orientalischen Frage mit 
scharfem Schwerte zerhaue? Das Fest der A u f ­
erstehung des Weltfrieden« wird wol mit Ucha- 
tiuetanonen signalisiert werden ?

Am 5. k. Monats öffnen sich auch in unseren 
Mauern „die Pforten der — Hölle", jener Ort, 
roo die zur Anhörung btt Reden und Anträge der 
»at ional - k ler i ka len Landtagsmajor i t ä t  
Verdammten drei Wochen „gepeinigt" werden. So 
manche Anträge der Gesalbten de» Herrn und ihrer 
treugthorsamsten Schlrppträgrr wurden in den ab­

gelaufenen Sessionen zu Grabe getragen. Hoffen 
wir, daß derartige Anträge in der Landtagsstube 
ihre Auferstehung — nicht feiern. Halten wir 
eines Sinnes fest zusammen, daß in nicht allzuserner 
Zeit die national - klerikalen politischen Zukunft«, 
musiker und Nebelbilder.Darsteller „durch Gottes 
Fügung" zu den Tobten gelegt werden. Das Fest 
der Auferstehung dieser LandeSapostel wollen 
wir um keinen Preis feiern! Wir wünschen Apostel 
und Jünger, die im Lande Är a i n  das „Pax vo- 
biscum“  intonieren, die das Evangelium der Auf­
klärung, des freiheitlichen Fortschrittes auf den 
Bahnen der Verfassung predige«, wir sehnen uns 
nach dem Tage der Auferstehung einer l i b e ­
ralen Landtagsmajorität I

Bei den vor kurzem hier stattgefandenen Ge- 
meinderaths - Ergänzungswahlen spielte 
im national-klerikalen Lager der edle Untertrainer 
Rebensaft eine große Rolle, begeistert eilten die An­
gehörigen des dritten Wahlkörper« dieser Fraction 
zur Wahlurne und gelangten zum Siege. Die na» 
tional-klerikale Partei feierte die Auferstehung 
ihre» vielgeliebten Meister« Hobelmann mit Zech­
gelagen. Schon standen in der Citalnica „echter"

Champagner und unverfälschte „Donauperle' in 
Bereitschaft, um auch den Wahlsieg im ersten Wahl­
körper zu feiern; jedoch Gospod Jurc c denkt und 
das liberale Zentral-Wahlcomit6 lenkt, die l i b e ­
ra l *  Partei feierte im zweiten und ersten Wahl- 
körper die Auferstehung ihrer gediegenen, zum 
weiteren Kampfe für Freiheit, Aufklärung, Fort­
schritt und Gemeindewol redlich und tatkräftig be­
geisterten G e m e in d e täthe. Meister „Hobelmann­
sah stch bereit» als Präsident der neuen national- 
klerikalen Stadtväter. Schon hielt diese Partei den 
Gemeinderath als ihre Domäne und vermeinte, durch 
die Eroberung der Sitze in der Gemeinderathsstube 
auch jene in der Landtagsstube erfochten zu haben. — 
Eine Auferstehung des weiland national-kle­
rikalen GemeinderatheS möchte die Landeshauptstadt 
KtainS — niemals erleben!

Unser VereiuSleben trat in den zuletzt ab­
gewichenen Jahren in da» Zeichen des — tobten 
Fische«, der deutsche Michel zog die Schlafmütze 
über sein bemostes Haupt, bei Generalversammlungen 
fanden sich kaum ein Dutzend Mitglieder ein, 1» 
wiederholtenmalen kamen keine Beschlüsse zustande. 
I «  verlause de« vorigen Herbstes erwachte da»



Beilage pm  L̂atvacher ra-blatt" « r. 74 vom 31. MSrz 1877.
auf dir inbiretten Steuern btzugnehmenbcn Gesetze 
entwürfe, verhandelt wurden. Finanzminister Szel l  
wird sich am Dienstag, längsten» Mittwoch, zu 
mehrtägigem Aufenthalte nach Wien begeben.

A«sl««d. General I  g n a t i e f f konferierte am 
28. d. M. mit dem Fürsten Bismarck und fetzte 
abend» feine Reife nach Petersburg fort. Die „R. fr. 
Presse" bemerkt: „Die unerwartet rasche Abreise 
de» General» Jgnatiesf von Berlin wird in unter- 
richteten Kreisen als ein schlimme« Zeichen angesehen. 
Noch hier erklärte Jgnatieff, in Berlin die auf die 
Orientfrage bezüglichen Verhandlungen zum Ab­
schlüsse bringen zu wollen. E» ist ihm also in 
Berlin keine Gelegenheit hiezu geboten worden. Man 
ist, auch auf Grund Londoner Nachrichten, der An. 
ficht, daß die Hoffnung auf weitere diplomatische 
Ausgleichungen eine trügerische gewesen, und hält 
der Krieg nun für kaum mehr vermeidlich.'

In  diplomatischen Kreisen Londons will man 
die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen 
England und Rußland auf bestimmte Erklä 
rungen des englischen Kabinetts zurückführen, dahin 
lautend, daß England für den Fall eines russisch, 
türkischen Krieges entschlossen sei, Konstantinopel zu 
besetzen und aus den Dardanellen rin zweites Gi­
braltar zu machen.

Die „Morning Post" schreibt: „Die Auö- 
fichten auf eine friedl iche Lösung drr orienta­
lischen Frage find infoferne nicht ungünstig, als die 
Protokollverhandlungen fortgesetzt werden sollen. Die 
neuen Borschläge Rußland» würden von England 
erwogen werden; eine befriedigende Ausgleichung 
de: Differenzen fei daher noch möglich."

Die türkische Deputierten-Kammer verhan­
delte die Adresse zur Beantwortung der T h r o n ­
rede. Die Adresse erklärt, die Kammer weise ein« 
milchig und entschieden jede fremde Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der Türkei zurück* und 
spricht bezüglich Serbiens die Hoffnung aus, daß 
sich dasselbe für den gewährten Frieden erkenntlich 
»eigen werde.

Zur Tagesgeschichte.
— < Ve t ä u s c h t e F t e i h e i t » h e l b e n .  Die „Ment 

freie Presse* erhält von einem Abonnenten au« NikelSdors 
in Steiermark nachstehende M itte ilung: „Wenn ich mich 
recht erinnere, jo hat die ,N . fr. Pr." jederzeit nicht unter­
lassen, vor dem leichtfertigen iile n  zu den serbischen Fahnen 
enfS nachdrücklichste zu warnen, und auch ihre Stimme gegen 
das AuSfchwärmen kriegslustiger Jünglinge aus dem „Weiche" 
erhoben. Daß eS zu spät oder vielmehr fruchtlos war, zeigt 
jetzt so manche traurige Erfahrung. Sie kommen jetzt, dir 
von der ferbifchen Fahne Entlassenen, und dürfen sich ge- 
fälligst in die Heimat durchbetteln I So kam auch heute mor- 

ein blutjung ausfehendes hübsche» deutsche» Bürfchchen 
w t meine Thür, fich eine Unterstützung höflichst erbittend. 
Ich hielt den Bittsteller i«  ersten Momente für einen vster-

reichischen Artilleristen, doch ein Blick aus die serbische Holz­
mütze belehrte mich eine» Besseren. Der junge flieget in 
serbischer Reiteruniform wie» m it seine Papiere vor, da­
runter zuerst einen großen Abschied in serbischer und deut­
scher Sprache, in welchem auch im Stemm S r. Durchlaucht 
de« Fürsten von Serbien jedermann ersucht wird, den 8»r« 
zeiget zu unterstützen. Au« einem der übrigen Papiere ergab 
sich, daß der Entlassene au« Meldors in Holstein gebürtig 
nno erst 33 Iahte alt sei. Die Erzählungen de« deutschen 
Jüngling« in serbischer Uniform ließen nicht viel Erbau­
liche« vernehmen. Den vielen verlockenden Versprechungen 
folgend, war auch et vom Ladentische weg und über Pest 
na» Serbien geeilt, um «16 serbischer Freiheitskämpfer fein 
«lück zu machen. Er war angeblich in die sogenannte „Legion 
bes Kronprinzen" als Kavallerist eingetreten und hatte ohne 
Säbel und ohne Spoten exerziert und manövriert. Nun, 
da das blutige Drama zu Ende ist, wurde auch der junge 
Held mit vielen anderen in feinet Uniform mit drei öulben 
Reisegeld von Belgrad au« heimgefchickt, während ein großer 
Theil der Fremden an« der Infanterie (fo erzählte der Hol- 
steinet) „in  Hemd und Unterhofen abmarschieren" konnte! 
Es ist gewiß seht traurig, wenn man diese jungen Leute, 
die materiell und moralisch eingebüßt haben, jetzt bettelnd 
und darbend ihrer Heimat zusteuetn sieht; aber es ist noch 
trauriger, daß man nicht energisch diesem AuSfchwärmen 
Lmhalt gethon, infolge dessen je« das Reich so viele Unter- 
thanen al« junge Bettlet zurückbekommt I"

— An den L a n d t a g - w a h l e n  i n l i r o l .  Die 
kltritalen Blätter leisteten Unglaubliche« und Unverschämte«. 
Die Schreibart dieser Sudelblätter gab dem besonneneren 
klerikalen Theile der Einwohnerschaft Innsbrucks Anlaß zu 
folgender offenen Erklärung: „Der Klern« hat nur mehr 
eine geringe Achtung und Liebe unter den Gebildeten und 
Industriellen im Lande zu suchen und wehe uns und der 
Gesellschaft, wenn diese Mißachtung fich auch aus da« noch 
anhängliche Landvolk auSdehnen sollte t"

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
(vrigiaal-ÄorrespVn-enr.

-  r. Aus Äätttten, 29. März. ( E n d e  d t «  n a ­
t i o n a l e n  S c h w i n d e l « )  Ich ersehe aus ben Spalten 
Ihre« Blatte«, best eie auch unserem Lande Aufmerksamkeit 
schenken. In  bet Erwägung, al« cS viele Leserkreise inter­
essieren bürste, zu vernehmen, baß in ben slovenischrn «e» 
genben «ärnten» bie Antipathie gegen bie krainischen Staats- 
»»wälzet täglich wächst, w ill ich Ihnen hierüber einiges au« 
unseren Lauen mittheilen. Bot allem fei konstatiert, daß 
bet nationale Schwinbel, bet bei bet gefnnben Bevölkerung 
Kärntens nie tiefe Wurzel zu fassen vermochte, ganz aus»», 
hören beginnt. Die heimischen nationalen Apostel haben 
sich, ba fie bas Erfolglose ihres sträflichen Beginnens ein­
sahen unb bie wachsende Verachtung und alfeitige Gering­
schätzung seitens bet Bevölkerung empfindlich zu sühlen be­
kamen, in ihre Hänschen kleinlaut zurückgezogen, ein 2 heil 
bet aus Ära in nach Kärnten importierten Geistlichen, von 
benen es besonders im Jannthale viele gibt, hat fich burch

seinen Lebenswandel unmöglich gemacht. Einet dieser Schwatz- 
tvcke, bet hauptsächlich fite bie Dummheiten eines hier nur 
Gelächter ettegenben Vaters bet Nation schwärmte, wurde 
sogar moralisch gezwungen, unfee Land zu vetlckssen, nach­
dem die Besuche feiner „Nichten" (?) aus Ärain benn boch 
dem Volke zu sehr auffielen. Ein anderer Gesalbter de« 
Herrn au« Jtrain wurde infolge unternommener skandalöser 
Attentate unb infolge feiner Excnrfionen nach einem gewissen 
Stabttheile fflagensurt« an bie obersteierische Grenze versetzt, 
wo er wahrscheinlich nur seinen edlen Sprossen lebt. So 
schwanben die letzten nationalen Seiltänzer, nur in bet 
Großgemeinde Ebernborf gab es noch einige föberalistifche 
Hexenprozeffe. Unb biefe haben eben einen jämmerlichen 
Abschluß gefunben. Dem vereinten Vorgehen bet noch 
übrig gebliebenen Nationalen mit ben Klerikalen gelang es 
nämlich vor drei Jahren, einen flavifchen Fanatiker zum 
Oberhaupte der Großgemeinbe Ebernborf zu machen. Sein 
treuer Adjutant war ein Kaplänchen. Auf Anrathen eines 
gesalbten DreigestirnS unb bei weiland berühmten unb ge­
feierten national-klerikalen Heilanbes unb Schöpfers ber 
nun, wie man liest, verkrachte» Bank „Slovenija" würbe 
ber Großgemeinbe Ebernborf der Lorrector einer Laibacher 
Druckerei, Namens Geerg H., zum Gemeindtfchreibet mit 
760 fl. Jahresgehalt bestellt. Jetzt entstaub eine heillose 
Verwirrung im Kanzlei- und Rechnungswesen, in den natio­
nalen Ätipsen machte sich dichte Finsternis breit, kurz die 
Wirtschaft war bald eine derartige, baß bie Bezirkshaupt- 
mannschast, welche die Großgemeinde Ebernborf schassen hals, 
die Zertheiluug derselben beantragen mußte. Nun kamen 
Dinge an den Lag, die fich nicht beschreiben lassen. Der 
nationale Bürgermeister, der mit seinem Adjutanten aus 
Ärain bie Gemeinde al» Melkkuh ausah, starb zwei Tage 
nach erfolgter Enthüllung des heillosen Gebarens ans Krän­
kung; sein netter Adjutant jeboch würbe fit Haft gebracht. 
DaS Defizit beläuft sich auf 3833 fl unb die Rechnungen 
biffetitren mit ber Kasse auf baS ärgste, obwol biefelben in 
den Jahren 1874 unb 1875 von zwei national-klerikalen 
Kämpen, barunter ein Pfarrer au» G.. revibiett unb „rich­
tig befunden" würben. Eine Unterfuchungskommiffion aui 
Älagenfurt hatte biesertage eine harte Arbeit, bie Bevöl­
kerung aber ist übet tag ganze Belichtet, welches bie ®e- 
meinte so weit gebracht, sehr empört. So hat hier auch ber 
Funke für nationalen Schwinbel zu glimmen aufgehört, unb 
unter jenen, bie bisher noch manchmal ben Lockpfeisen ber 
letzte Volksverfllhtet Gehör liehen, greift eine tiefe Beschämung 
Platz. Unsere Leute fitib kuriert unb von nationaler Land­
plage für immer geheilt. Kärnten wirb feinen guten Ruf 
auch in bet Folge zu bewahren und sich vor jebet Gemein- 
famteit mit ben egoistischen Akrobaten im Herzen „Slovenien»" 
zu hüten wissen. Die Erfahrung hat eben bie Bevölkerung 
„klug unb weife" gemacht. „Sic transit gloria rnundil“

— ( g u t e n  Ge t n e i n b e r a t h ä - E r g ä n z u n g « -  
wäh l en . )  Auch Monsignore „SSlooenec" leitattitelt über 
bie letzten Wahlen; et gibt bet Meinung Ausdruck, daß 
bie Nationalen heuet nicht bie fchärssten Waffen gebrauchten; 
sollte jeboch bie „Äeckheit bet Fremdlinge" (?) anbauern,

*“r "»längten Tätigkeit, namentlich
S  und Fkuerwehrverrin, die fich 

"U N  eine toben«-
werthe Thätigkeit entfalten und es verstehen, de» 

® ba6 Arrangement von SSHA beiS f i f f l ! 1! 'inzuflößen. Es präfen.
«neten 6änLr ö la? tftS 9,ttUeabenben *m t  ldnt Aorten, ©ängtr, ötigtr, Redn.r, Schausvieler ersten
RaagtS. wir hören »war keinen Schiv«
©araffatt, Cicero und Lewinski, aber Talent Wiv
» « n o t « »  - - - -  8«un. r i l S f i
das gesellschaftliche Vereinskben feierte in unseren
Mauern da« Fest der Auferstehung.

Die volkSwirthschaftliche Lag, gon,
Oesterreich, auch in Krain, ist noch immer eine ge-
drückte, der Verkehr auf den Gebieten des Handels
6er Industrie und de- Gewerbes stockt, die Put«!
«der de» wirtschaftlichen Lebens schlägt träge, der
große, belebende Faktor — Geld — leidet an der
Schwindsucht, die Resultate des Handels- und B«.
Werbestande» stehen in dcr Rubrik „nicht saldiert"
in den Geschäftsbüchern, die Nothlage ist eine all.
gemeine, nur ein Geschäft steht bei uns in Blüte,

der Handel mit — Gebetbücher» und Heiligenbildern, 
welche Thatsache ein Kandidat der national-klerikale» 
Partei im ersten Wahlkörper bezeugen kann. Auch 
wir rufen, nachdem Regierung und Reich-rach die 
wirtschaftliche Krise nicht bannen können oder wollen, 
alle Heiligen zuhilfe, wir wünschen die Auf er steh ung 
de« todtliegenden Verkehres, die Auferstehung 
der „Maria Theresia-Thaler" und metallreichen 
Silberzwanziger. Ob diese nicht etwa in den Kellern 
der Bank »Slovenija" ruhen und dort de» Tage» 
der Auferstehung harren?

Theaterdirektor Fritzsche und seine Gesellschaft 
habe» u»S vtrlafsta. Die Leistungen de» Direktors 
und Schauspieler» Fritzsche, in zweiter Reihe der 
vorzügliche Gesang und da» muntere Spiel seiner 
anmuthigen „Eva" und die Aufführungen der 
Operettennovitäten, sicherten ihm hier; ein freund 
liche« Andenken. Wir werden die Wiederkunft 
Fritzsche'» in Begleitung vorzüglicher Bühnenkräfte 
im Herbste freundlich begrüßen. Die d eut f ch e Bühne 
hatte bei Beginn der Saison eben auch eine Krise 
zu bestehen, jedoch der edle, humane und theater. 
freundliche Sinn der Bevölkerung erwachie in rich

ti’ger Stunde gleich einem Deux ex machina und 
ward eint Stütze, ein Förderer, ein Erhalter der 
deutschen Bühne. M it Vergnügen können die Theater, 
freunde die Auferstehung der deutschen Bühne 
unter Fritzsche'« Leitung feiern.

W ir Hätten schließlich Anlaß, den heißen Wunsch 
nach noch einer Auferstehung auszudrücken. Die 
Zeit der vorzunehmenden L a n d ta g s w a h le n  in 
Krain ist nicht ferne. Die liberale Partei möge 
bei Durchführung de» bevorstehenden Wahlgeschäfte« 
sich nicht gemächlicher Ruhe und unbestreitbarer 
Sicherheit hingeben, sondern wie ein Mann auf. 
stehen unb mit vereinten Kräften wirken, daß au» 
den Gauen de» schönen «rainerlande» eine mit der 
l iberalen Toga bekleidete Landtag-majorität her. 
vorgehe. Diese A»ferstehung ist es, die wir in 
dem vorstehenden Feuilleton feiern wollen. Die 
national »klerikale Landtagsmajorität möchten wir, 
wie bereits erwähnt, zu den Tobten legen und einer 
l iberalen schon heute ein dreifache» „Alleluja" 
jubelnd entgegenbringen. Der national - klerikalen 
Partei erblühe kein Fest ber — Auferstehung!



bann würden auch die Nationalen rum Aeußrrsten schreite», 
• in  großer kheil der Laibacher Linwohnrrschast ,lebe nur den 
der hiesigen Geistlichkeit (?), und doch stimme dieser für 
de»t sch, Kandidaten! ein Beweis, daß die allgemeine (?) 
Stimmung in  Laibach dem s l vven i schen  Elemente 
günstig gestimmt sei, beweise der glänzende (?) Sieg im 
dritte» Wahlkörper, in dessen Reihen eS unabhängige (?) 
Bürger gibt, während eS im zweite» und ersten Wahl- 
körper von Wahlberechtigten, die vo» der Regierung ab­
hängig find, wimmelt. Dieser salbungireichen Lharwoche- 
betrachtung halten wir entgegen, daß bei den SemeinderathS» 
wahlen nicht das slovenische Element, sondern das Vertrauen 
der i » t e l  l i g e n t e n und besi t zende» Wählerschaft, 
die hervorragend im zweiten und ersten Wahlkörper ver­
treten, maßgebend ist. M it diesem Vertrauen dürfen niemals 
duukle, unbekannte, klerikale, zweifelhafte, unfähige, polterude 
und krakehlmde Persönlichkeiten ausgezeichnet meiden. That» 
sachen sprechen, daß die deutsche,  l i b e r a l e  Partei den 
SiegeSpreiS errungen hat. — Die „Novice" geben der 
Meinung «nSdruck, daß die gegenwärtige Wah l o r dnung  
abgeändert werden müffe, diese sei Schuld daran, daß die 
Nationalen im «emei»derathe in der Minorität find. „No. 
vice" scheinen zu wünschen, daß „Meister Hobelmann* sammt 
seinen national-klerikalen Gesellen aus dem dritten tn den 
zweiten und ersten Wahlkörper eScamotiert und der ttenfiiS 
im zweiten Wahlkörper auf 8 fl. unv jener im ersten Wahl» 
körprr auf 15 fl. herabgesetzt werde. Oder wollen die „Ro» 
vice" für «Meister Hobelmann« und seine »efellen etwa dir 
Verleihung des EhrenbürgerrechteS, deren Inhaber in der 
ersten Reihe des ersten Wahlkörpers stehen, beantragen?

— ( l i e b e r  d i r  n a t i o n a l e  W a h l a g i t a t i o » )  
bei den Wahlen des I. Wahlkörper» werden nachhinein 
ganz merkwürdige Daten bekannt. Äein Mittel war den 
Agitatoren zu schlecht, um die Wähler zu gewinnen. Wäh­
rend man die einen mit Wein, die ändern mit Seid zu 
bestechen versuchte, wurden andere» Drohbriefe zugeschiiki, 
in welchen mit Jantschberger-Argumenten und sonstigem Un­
heil gedroht wurde. Aus Liese Weise richtet sich dir national? 
Sache von selbst, denn eie wäre eS w»l möglich, daß einem 
solche« «efindel die Leitung der «eschicke einer Landeshaupt­
stadt überlasse» würde? So frech und roh war bisher auf 
nationaler Seite die Wahlagitation niemals. W ir gehen 
nicht fehl, wen» wir diese Erscheinungen dem (iieflufft einer 
so leidenschaftlichen und gemeinen Presse, wie es „Slvvensli 
Narod" und „Slovenec" find, zuschreiben, eine Thatsache, 
welche wol nicht länger wird übersehen werden können.

— ( D i r  E o n s i t c a t i o n e n )  des „Slvvenski 
Narod* haben zur Folge, daß dir nicht beanständeten Artikel 
der confiscierten Nummer tagSdaraus unverändert zu er­
scheinen pflegen, wodurch die Redaction einer Arbeit ent­
hoben wird. Nachdem diese Lonstscationen neuerer Zeit sich 
fehr häufig wiederholen, von der Redaction aber immer 
vorauSgesehen werden, so ist — selbst unter den nationalen 
Abonnenten deS „Narod" — die Ueberzrugung hervvrgerusen 
worden, daß die gedankenarme Redaction derlei Eonfis­
cationen absichtlich provociert, um bei den immer fühlbarer 
»erdenden Schwierigkeiten, das Biatt täglich z» füllen, 
diesrr Rothwendigkeit durch zeitweise Unterdrückung derselben 
enthoben zu werden und den jo gewonnenen Stoff in der 
nächsten Nummer zu verwerthen. Wie wir vernehmen, find 
infolge dieses Manövers schon viele der „Rarod'-Abon- 
nenten abgefallen.

— ( D e r  T a g  des Zo r n e s . )  »Slovenski Narod" 
w ittrrt in jedem Artikel unseres Blattes mit feiner Nase 
die Feder Deschmann s. W ir gönnen dem „Halbstudew 
ten" diese Jagdexcursionen, nur möchten wir demselben eine 
in journalistischen Formen gehaltene würdigere Sprache an* 
rachen. W ir würden uns glücklich schätzen, den im Paria 
mente, Landtage und in der SemeinderathSstube geachteten 
Herrn Karl D e s ch m a n n zu unserem s t ä n d i g e n  M it­
arbeiter zu zählen, denn drffrn Feder versteht es vorzüglich, 
den national-klerikalen Nagel so recht fest auf den «vps zu 
treffen; er kennt ja feine Pappenheimer I

— ( M a n d a t s n i e d e r l r g u n g . )  Dr. R a , l a g  
hat sein Mandat als Landtagsabgeordneter für lirain (Land 
bezirk Krainbnrg-Bischoflack) zurückgelegt.

~  ( D i e  R e g i m e n t s . M u s i k k a p e l l e )  spielt 
bei günstiger Witterung m o r g e n  mittags in der Stern 
aller und konzertiert abends zum «ortheile bei „kraini 
scheu SchulpfennigS" im SlaSsalon btt »aftnoreftauration.

— ( D e r  F r u r r w e h r - B r r r i » )  hält am Oster­
montag im Auer» EUlsalon eine Festkneipe ab.

— (Wünsche n » d Beschwerden. )  Ungeachtet 
d«r bestehenden magisimtlithen Verordnung wurde gestern 
schon in der neunten Abendstunde, während die Bewohner­
schaft noch dem Eräberbesuche nachging, stinkender Jauchen« 
und Senkgruben-Jnhalt über den Rathhansplatz durch die 
lange Alienmarktstraße und über den JakobSplatz ausgesührt.

Witterung.
La i bach ,  31. März.

Morgens sanfter Regen, dann Aufheiterung, Sonnen­
schein, schwacher S v . Wärme: morgens 7 Uhr +  8'8 '  
nachmittags 2 Uhr +  144‘  C. (1876 +  15 ?»; 1875 
+  10 9» C.) Barometer im Steigen, 736 24 mm. Das 
gestrige TageSmittel der Wärme +  10 6», um 4 3° über 
dem Normale; der gestrige Nirderschlag 210 mm. Regen.

Verstorbene.
D en  30. M ä r z .  Katharina Sinkovec, Inwohnerin, 

66 I . ,  Zivilspital, Darmkatarrh. Alexander Kosak, 49 I . ,  
Zivilspikal, Lungentuberkulose. — Johann Marinka, Haus­
besitzer, 39 I . ,  Stadtwaldstraße Nr. 6, Lungenentzündung.

Erste Sendung L  Frühjahr!
Dir großartigste Auswahl

von

t m a r t i p J a c M J a p t s
)n den billigsten Preisen ist unstreitig 

nur bei (15:?) 2 —2

A. J. Fischer,
La i bach,  Preschen,  platz.

Verkauf en gros & en detail

Rheumatismus-Aether
tnt Behebung von Schmerzen aller A rt, ob acut 

oder chronisch.
Dieser »ether ist da« beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte Mittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, Hexen- 
schuß), Eicht, jede Art Lähmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Leiden 
schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. Preis eines 
großen Flacon sammt »nweifung 1 fl., eines kleinen Flacon 
fammt Anweisung 40 kr. Die geringste Postsendung sind 
entweder 1 großes oder 2 kleine Flacons. Bei Postsendungen 
entfallen für Emballage und Stempel noch 20 tr.

D e p o t  für  Ä r a i n :  Laibach V ic to r v. Trnkoczy, 
ilpocheker „zum gold. Einhorn", Rathhausplatz Nr. 4, Ru- 
qolfSwerth: Dom. R izzoli, Apotheker. (104) 4 -4

Die HauptnieLerlage in Kram
der

Ztmentsaönk in Markt Tüffer
befindet sich zu L n lb n e l*

am ilttm  Üilorkt Nr. 15
(k. k Tabak-Hanptverlag).

F r e i e :
Pr. 100 Kilo ab obiger Niederlage 2 fl. — kr. ö. W.
.. 100 „  „  Bahn Laibach 1 ,  9 0 ,  „

Alle Bestellungen für direkten Bezug von Stüffer wer­
den daselbst entgegragenommen, Muster auf verlangen zu­
gestellt und Auskunft bereitwilligst erthrilt. (148) 2

1  Rünslllclie S

* Zähne und Gebisse |
IU m it und ohne Luftdruck, zzx
Me schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden xg 
58 nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne w  
S  die Wurzeln zn entfernen, schmerzlos eingesetzt. 55 

Alle Operationen: Plombieren m it Gold F  
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- Ä  
nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrunge- 
gemftss schonend ausgeführt bei

Zahnarzt Paichel
an der Hradetzkybrilcke Im  Mally’seiien 

K  Hause, I .  Stock. (135) 3 zA

|ober lucralioe

Nebenbeschäftigung Suchende
Ä S Ä ! ' 1“,!™ 9' ” '  Beobachtungen und ein- 
gehender Studien meint glänzend bewährten Instructionen
und Belehrungen gegen mäßiges Honorar für qebildetr 
Herren redltchen, ehrenhaften «haratters, in der Provinz 
ans dem Lande oder tm Auslände wohnend, auch brieflich

ehrenvollen, 9 Abständigen, angenehmes

gesicherten Existenz
mit großer Zukunst, auch ohne Kapital und ohne Domizils. 
Veränderung sogleich unter Garantie des Erfolg««.

Einzig in seiner Art, ohne Konkurrent in Europa. 
Ferner werden für ei« neues Unternehmen zur Errieft. 

Utng von Zweigniederlassungen und Commauditen für Berlin. 
Wabnb, Rom, Paris, London, Petersburg und Konstantinovel 
mit dem Zentralsitze in Wie» und Pest und mit eigenen 
Repräsentanzen in allen größeren Handels-, Industrie- und 
Hasenplätzen Europa 8 einflußreiche, ehrenwerthr PeriönliL- 
keitkn als Mitglieder gegen persönliche Mitwirkung und 
Bethetligung an 8hre und Gewinn, wobei voriäufiq

6 Direktoren, 
6 Bureauelieis, 
6  K a s s i e r e ,

6 Sekretäre
und gegen 60 Beamte mit den nöthigen Spracht«,intnisfen
-  die sSmmtlich als Mitinteressenten beschäftigt werden 
sollen -  zu engagieren gesucht.

«ründnngsfond 50,000 fi. ti. W. Nachträgliche 
«ründungSfonds-Erdöhung 300,000 fi. ö. SB., bei eveu- 
Weller Vermehrung der Arbeitskräfte und Erweitern»» he« 
Wirkungskreises.
P». Rächst Primareferenzen wird der Anstalt zu grö. 

ßeren Operationen von befreundeter »eneigter Seite 
ein unbeschränkter Kredit im Bedarfsfälle auch bis 
zu einigen

IM i- llio n e n .
zu* Verfügung gestellt.

£ c o  f in d e t «
ai ■ i j . W I E S T ,  H ü r t n c r e l n i K  1 .
cei (christlichen Jlnsiagen 8 Briefmarken, «prechstuii- 

den »du 4 bis 6 Uhr. (>46)

Schwächyuständk,
Impotenz, Pollutionen, Folgen der 

Onanie rc.,
heilt ohne Berufsstörung nach seiner stets bewährten 

Heilmethode mit sicherem Erfolge der erfahrene

.Spezialarzt »r. H. Ernst
in F e s t ,  

3wei-«dlergasse Nr. 24.
k. ®ê®nNuna 6llr*  Korrespondenz und Versendung 
der Medikamente. Das Geheimnis ist unverletzlich.

#refp«da» in <tono«rl oerfiegett roiccl aef Verfangen 
gtalu iterfendet. (124) 2 0 -6

> Herrn

G. A. W. Mayer in Breslau.
Ew. SBolgeboren ersuche ich hiermit um ge­

fällige wiederholte Übersendung von vier Flaschen 
Ihres Brnststrups, der. na» dem Inhalte der 
einen Flasche zu urtheilen, sich Bei m ir sehr 
gut bewjkhrt hat, besonders «ach angestreng­
tem Neben und Singen.

Ew. SBolgeboren ergebenster
Machalemski, Pfarradministrator.

Laskowitz. Kreis Schwetz in Westpreußen, den 
28. Juni 1870.

Der echte G . « . W . Mayer'sche meiste 
vrustsirup, prämiiert in Pari» 1867, sicherstes 
Mitte! gegen jede« Husten, Heiserkeit, Verschlei- 
mung, Brustleiden, Halsbeschwerden, Blntspeien, 
Asthma rc., ist zu beziehen in der Apotheke des 
W. M ayr in La i bach,  bei K . Schaunigg in 
f t r a i n b u r g  und v .R iz z o li in R u d o l f s '  
wer th .  (156)



lM M -A N M t.
Die gefertigte Direktion beehrt fitfc den P. Z. Mitglie­

dern de« Kafiiiovereins bekannt zu geben, daß am Tamötag 
»eu 7. April l. I .  in den Saal-Lokalitäten eine

Wereinsunterhaltung
ftattfindet.

Programm:
1 Konzert der SDiilitärmujtt. (153)14—1
8. San*.

A n f a n g  um 8 Uhr  abends .
Laibach am 30. März 1877.

Bo« der Kasmovereins-Direction.
Z s o lim y *  in allen Ländern patentierte

Gcftuchtungsrollen,
daS Praktischeste zur Befeuchtung gummierter Eouverts, 
Siegelmarke». Postbriesmacken sowie namentlich zum Zäblen 
de» Papiergelde-. Preis pt. Stück 76. 85 kr. und 1 fl. 

Einziges Depot bei (16f>> 2—1

Joh. Giontini, Laibach.
Î der Art kann aus voller lieber- 

■ o iV l I H v lK l l  zeugung die Anwendung des tau­
sendfach bewShrten, in Dr. A iry ’s N a tu rhe il­
methode beschriebenen Heilverfahrens empfohlen wer- 
den. Dieses jetzt in 66. Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch kostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direkt von Richters Berlagöanftalt 
in Leipzig zu beziehen. (545) 14

BH

Feine Ostereier,
Pinse und Potizen

jeder Art empfiehlt die

Konditorei de* Rudolf Kirbisch,
Laibach, Kongressplatz. (151) 3 -3

I

ic n  „ ü o t e f  B ö l l e r “  S S jf c a *
Angenehme Lage im Mittelpunkte der Residenz, in un­

mittelbarer Nähe der k. k Hofburg, der k. k. Hoftheater, 
Volksgarten, Ringstraße und der hervorragendsten Monu­
mentalbauten. — Sehr mäßige Zimmerpreise laut Tarif, 
welcher auf Verlangen eingesendet wir». Ausgedehnte 
Speise- und Restaurationslokalitäten. — Pferdebahn-Verkehr 
direkt vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und 
Borstädte. (143) 12 1

Aiykigr.
Erlaube mir hiermit daS bochgeedrte Damenpublikum 

darauf hinzuweisen, daß ich mich für die beginnende Früh- 
jahr- und Sommer-Saison ganz „eu eingerichtet habe; 
insbesondere werde ich einen eleganten Salon eröffnen, 
woselbst ich das reichhaltig ̂ e Lager von feinsten französischen 
und Wiener Mobellbüten sowie Strohhüten in beliebiger 
Auswahl vorräthig halten werde.

Daselbst werden auch wie in früheren Jahren alle 
Machend de Modes-Arbeiten angenommen, sehr elegant 
ansgesübrt und billigst berechnet.

Halte mich zu einem recht zahlreichen Besuche bestens 
empfohlen und zeichne hochachlungsvollst

(134) 3-2 C. J. Stöckls Witwe.

Actien-Gesellschaft

Ersten österr. Cassen-Fabrik
vorm alt

F. Wertheim & C ‘”P

k. k. Hoflieferanten,
ln

W H I B H .

1
Unerreicht in  der Sicherheit, 

gegen Feuer, wie gegen Einbruch. 

1000 Dukaten Jedem, der 

u n s e r  Schloss ohne Schlüssel 

aufsperrt.

Aviso.
Zur größeren Bequemlichkeit des P. T. Publi- 

kums haben wir für Krain in Laibach bei Herrn 
F. Detter ein Depot unserer feuer* und ein- 
bruchsfesten Kaffen errichtet und ersuchen die Kauf­
lustigen. sich bei Bedarf an genannten Herrn zu 
verwenden, da die neuerdings herabgesetzten Preise 
dort wie hier gleich sind.

W ien im März 1877.

Actiengesellschaft 
der ersten Ssterreich. Kasienfabriken,

vormals

F . M e i m  & Gon.,
k. k. Hoflieferanten.

  —v̂ V\AAAA/UVWW\y*.——_

M it Bezug auf oben Gesagtes beehre mich 
noch beizufügen, daß ich mehrere dieser so bewähr­
ten Geld-, Bücher- und Dokumentenkaffen - -  die 
für keinen Geschäftsmann rc. fehlen soll — in mei­
nem DeschästSlokale zur Auswahl aufgestellt habe, 
daher zu recht zahlreichen Käufen ergebenst einlade.

Laibach im März 1877.

Franz Detter,
(123 )3 -2  Nähmaschinenhandlung.

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht zum größten Theile in der Reinigung und 
Reinhaltung der Siifte und beS Blutes und in der 
Beförderung einer guten VerSllUUNg. Dies ju  er. 
reichen, ist das beste und wirksamste M itte l:

Dr. Bosa’s LebensM sm.
Dr. Rosa'S Lebensbalsam entspricht allen diesen 

Forderungen auf das vollständigste; derselbe belebt 
die gefammte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein 
gefnnbee und reines Blut, und dem Körper wird 
seine frühere Kraft und Gesundheit wieder gegeben.

Derselbe ist für alle Verdauungsbeschwerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blähungen, 
Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, Hämorrhoiden, 
Ueberlabung des Magens mit Speisen rc. ein sicheres 
und bewährtes Hausmittel, welches sich in kürzester 
Zeit wegen seiner ausgezeichneten Wirksamkeit eine 
akigemeine Verbtrituttg verschafft hat. 1 große Flasche 
1 fl., halbe Flasche 50 tr.

Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zur 
Ansicht bereit Derselbe wird auf frankierte Zuschriften 
gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen 
verschickt. _ _ _ _ _  (13t>) 12—2

Z e -u g -x iis .
Mein langjähriges Magenleiden ist nach dem Ge­

brauche von D r. Rosa’s Lebensbalsam gänzlich be­
hoben ; ich kann denselben der Oefsenttichkett bestens 
empfehlen. Bei meinem vorgerückten Alter von 61 Jahren 
fühlte ich schon nach Verbrauch der ersten Flasche bedeu­
tende Erleichterung.

Rakegg  (Steiermark), 8. Februar 1870.
Jthann Schimaczek, Maschinenwärter.

Znr freundliche« Beachtung.
Um unliebsamen Mißverständnissen vorzubeugen, 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrücklich
Dr. Rosa’s Lebensbalsam

aus B. Fragners Apotheke in Prag zu verlangen, 
denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß Ai»,eh 
mtrn an manchen Orlen, wenn selbe einfach Sebent 
batfam und nicht ausdrücklich Dr. Nosa'S Lebeuö 
balsam verlangen, eine beliebige, nichts wirkende M i 
schung verabreicht wurde.

Echt ist Dr.Rosa's Lebensbalsam
zu beziehen nur im Hauptdepot bei Erzeuger« B 
Fragner, Apotheke „jitm  schwarzen Adler" in Prag 
Eck der ©pornergaffe Nr. 205—3, und in den Depots 
L a  Ib a  e in  ®. P i c c o l i ,  Apotheker, Jos. ©oo-  
boda , Apotheker, Erasmus 8  irs c h itz , Apotheker 
K u d o l f s w e r t h i  Dom. R i z z o l i ,  Apotheker 
Gotteehee t Andreas B r a u n e .

Sämmtliche Apotheken in Oesterreich sowie 
die meisten Materialhandlnngen haben Depots 
dieses Lebensbalsams.

Daselbst >st auch zu haben:

Prager Umverjal-Haussalbe,
ein sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung aller 
Entzündungen, Wunden und Beschwüre ä 25 und 

35 kr. ö. W.

€tehörbalsam.
DaS erprobteste und durch viele ärztliche Versuch« 

alS das verläßlichste Mittel bekannt zur Heilung der 
Schwerhörigkeit und zur Erlangung deS gänzlich Der 
lorenen Gehörs. 1 Wäschen 1 fl. ö. W.

W iener Weltau8stflnnng 1873 Verdienstm edaille.

Niederlage

d e r k k - ^ f r  p rit

Klattaner W ätiefaM

t
ton

Rosenbaum & Perelis
bei

A. J. Fischer,
Laibach, KuBdrohafUglrtz_Nr. 222.
~  Verkauf zu Fabrifipreisen. ^  
Preiscourante auf Verlangen gratis!

M M - Für schöne und gute Ware 
wirä garantiert. (149) 3—8

Einladung zur Pränumeration
auf die

n

beiden beliebtesten illustrierten Wiener Witzblätter

p g a re“ ma „Wie»er ßM
redigiert von K a r l  S i t t e r ,  

illustriert von E .  J u c h  und CX v .  Situ.**

66

$$er PrSnnmerationSbetrag für beide Blätter zusammen (einzeln werden dieselben 
nicht Abgegeben) mit Einschluß der PostversendungSgebür is t:

g a n z jä h r ig  - ............................   f l.
h a l b j ä h r i g .....................................   fl.
v i e r t e l j ä h r i g ..............................*3 f l .

und erhalten hiefttr die P. T. Herren Abonnenten allwöchentlich beide Blätter fronte 
jugefenbet. Den entfallenden PränumeralionSbetrag wolle man auf dem billigsten Wege, 
nämlich mittels» Postenweise*«* »ns zukommen lasten. Hochachtungsvoll

Die Administration
bet Journale » F ig a r o “ und „ W ie n e r  L u f t“ 

(144) 8 -2  in W i e n ,  U , Taborstraße Rr. 58.



Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l  e r.

W W -' L skS  R o s e n e c k !
Täglich: Kaffee, Chokolade, Bier, Wem u«d kalte Küche best, 

Qualität.
Küche bester

(154)

Eckt
italienische

mit
5 AUönUlcn
auSgerelchnrre

Original - Ocarlna
direct vom Erfinder: Otus. Don&tl an» B udrlo in Italien .

p g r  Ausschl-etzlich cluzlges Ventral-Depot "WO fvr ganz Europa nur beim

General-Agenten Ed. Witte, Wien, verl. Kärutnerstrnße 59.
®eg*nmärtig werden im O i r o u »  0 » r r 6  in  B u d a p e s t  ecu Bewohnern 

der App«»»»»«» (genannt O carianer)  auf diesem Anstrumente Konterte gegeben, 
welche Aullehen erregen, da man sich tunftooUere Leistungen nicht denken tan».

DieseS Instrum ent kann selbst von Laien na«, meiner g ratis  hiezu bei­
gegebenen e d w lc  in einigen Ktnnden mit Srsolg erlernt werden und ermöglicht
der geringe P re is  elnm Jeden sich einen sebr cmgen »men Unti-rtialt zu »erschaffen.

Jede 9 T  e c h te  O oa r lo a  I c i i l c c p p F  HflNATI IN RUDRHl I
träg t den Llempel der Erfind,!«. I  U U n f t  11 IW p u u m u .  |

B e r  Orig'.ttal - Fab.iks- I »Ir. 1 XI III IV V VI VII
preise lammt gedruckter Schule: \  ft. i 1 -iv, z . - ,  8.5 o, 3.—, 4 . - ,

N r .  V ist für Klavierbegleitung gestimmt.
«otenheste Sir. I, II, III  (auch fa r  'Jii*tmuRlct verwendbar) m it je 12 M e. 

l°di«n 1 40 t r .  — Leder-Etuis von »Ir. I - I V  50 k r , N r.  V - V I I  1 fl.
S in  harmonisch gestimmtes T e r z e t t  fl. 7 .— \
„ „ „ © n a r t e t t  „ 12.— I für Bere ite
„ „ „ L e r t e t t  f  bcsondeiü passend,

m it Riese»baß sein volllommene? Oe>i,,ster) „ 30.— )
Versandt per llassa oder Nachnahme. — En gvos-Räustr Rabatt.

(648) 12-12
■ X X 7 " i l 2 ^ . e l z n s

Schnecbergs Kriiuter-Allop
aus heilsamen Alpenlräutern

D M ' für Lunge und Bruft,
I nach ärjtlichet Vorschrift erzeugt, ist das heilsamste M ittel bei Erkrankung der AthmungS- 
I Organe, wie Kehlkopf« und Bronchialkatarrhen, mögen sie acut oder chronisch sein, ferner I 

bei Keuchhusten, Heiserkeit und Halsleiden. I
Große Secretionen der Schleimhäute, de» Kehlkopfes und der Lungen werden! 

| in überraschend schneller Weise geheilt, so daß bei Anwendung des

Wilhelms Schneebergs Kräuterallop
I nie Lungenemphysem Eintreten kann.
| Der Wilhelms Schneebergs Kräuterallop regt die Schleimhäute des Magens I 
Ian, so daß rin gesteigerter Appetit und gute Ausnahme der genossenen Speisen diel 
allgemeine Ernährung wesentlich bessert, wodurch alle nervösen Leider,, meist erzeugt I 

I durch schlechte Blutmischung, beseitigt werden. I
1 Wilhelms Schneebergs Kräuterallop hat auf dem Weltmarkt seit dem Jabre l 
11855 alle Proben bestanden, eine Menge von ärztlichen Zeugnissen bestätigen seine I 
I vorzügliche, sichere und radikale Wirkung, sein großer Absatz ist ein deutlicher undl 
1 schlagender Beweis für die Heilsamkeit und Beliebtheit desselben.

D M - Diejenigen p. t. Käufer, welche den seit dem Jahre 1855 von mir I 
I erzeugten vorzüglichen Schneebergs Kräuterallop echt zu erhalten wünschen, belieben I 
| stets ausdrücklich

Wilhelms Schneebergs Kräuter-Allop
h u  verlangen.

>R«r dann mein Fa­
brikat, wen« jede 

Masche mit diesem 
Siegel versehe«.

Fälscher
dieser Schutzmarke 

verfalle« de« gesetz­
liche« Strafe«.

Unweisung wird jeder Masche beigegeöen.
Eine versiegelte Driginalftasche kostet t  ft. 25 kr. und ist stets in frischem 1 

| Zustande zu haben beim alleinigen Erzenger

Fr. l i e h ,  ApotMer i i  S e it ir c ta , H r ä te rr e M .
Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wilhelms Schneebergs Kräuterallop ist nur zu bekommen bei meinen | 

! Herren Abnehmern,
| in Laibach: Peter La^nik.
l Ade l s be r g :  J. A . Knpferschm idt, Apotheker; Agram:  Sig. M ittibach,
l  Apotheker; C i U i: Banmbach’fcbe 9lpotijete und P . B aulicher; Graz:  W end.
IT rn ko czy , Apotheker; Görz:  A . Franzonl, Apotheker; K r a i nbur g :  K a rl 
I Schaunik, Apotheker; M a r b u r g :  A lo is Qnandeet; Rndol f swer t  h: Dom. I 
IR iz z o li, Apotheker; T a r v i s :  A lois v . P reaa, Apotheker; Tr iest :  C. Z a - 
In e ttl, Apotheker; Vi l l ach:  F erd . Scholz, Apotheker. 1

Der echte

Wilhelms
antiarlhritisite anlirheumatische

B l i o . t r e l i a . L g - V L 2 a . g - s  -  T 2 a . e o |

(Blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus)
ist als

^ rü li ja i ir s - i tu r
das einzige sicher wirrende B lu tre in igungS m iite l, da dieses vo» den ersten I
medizinischen Minoritäten „Europa’«“ mit dem besten Erfolge angewendet und]

begutachtet wurde.
Wirkung excelleul, Erfolg eminent,

gdocooeeoaocooo goocoocooooooGOI
© Gegen Fälschung §  © Durch Allerh. Sr. ® ' 

Ä k. k. Majestät Patent 
geschützt.

Entschiede« bewährt,
goooooeoeoeooci
<5 M it Bewilligung 
O© der k k. Hofkanzlei §  g  gesichert durch

O ,0Ut 8eid,,u6- § 8 flcWW S»"tzwarke. 5 g  ^D ezem ber %
§  Wien, 36.März 1818. © C? Wien, 12. Mai 1870.0 © 1858. « |
<S © Q © © ©
o eo o o o o eeo o o ec©  ©©©ooeoootoocost© vooocoooooo©©©©

Dieser Tbee reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durch« 
ucht er die Theile des ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle 

unreinen abgelagerten Krankheitsstoffe aus demselben; auch ist die Wirkung eine sicher 
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kindersüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebtln, stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- und Hautaus­
schlags»Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechien, syphilitischen 
Geschwüren.

Besonders günstigen Erfolg zeigte dieser Thee bei Anschoppungen der Leber 
und M ilz, sowie bei Hämorrhoidalznftänden, Gelbsucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Äelenkschmerzen, dann Magendrücken, Winbbeschwerden, llnterleibsverstopsung, Harn- 
beschwerden, Pollutionen, Mannesschwache, Fluß bei Frauen u s. w.

Leiden, wie Skroselkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes Solvens (anstösendes) 
und urintreibendes Mittel ist.

Massenhafte Zeugniffe, Anerkennungs» und Belobnngsschreiben, welche auf Ber> 
langen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend eine Reihe anerkennender 
Zuschriften an:

Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker in  Neunürchen.
P e t l e n y  bei Kaposvar, 28. J u n i  1876. •

Die mir freundlichst gesandten zwei Packete Wilhelms antiartbritischen antirbeu- 
matischen Blntreinigungsthee habe ich bereits verbraucht und bezeuge Ihnen hiermit, 
daß ich durch den Gebrauch dieses Thees von meine» Leiden befreit wurde.

Hochachtend Woldberger Mor.
Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen.

Got t schee,  4. November 1875. 
Durch den Gebrauch von Wilhelms antiartbritischen und antirheumatischen Blut« 

reinigungsthee, welchen ich theils unmittelbar von Ihnen, theils von Wien bezog, | 
bin ich von einem hartnäckigen rheumatischen Leiden befreit worden.

Mich Ihnen bestens empfehlend, zeichne mit aller Hochachtung 
(646) 6—2 Johann Biermann, k. k. Bezirksschätznngsreserent.

Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker in Nennkirchen.
I g l  » u , Mähren, 7. November 1875.

Seit acht Jahren habe ich einen wunden Fuß, selber wird jetzt so schlecht, daß I 
fine Wunde neben der ändern ausgeht, so daß der ganze Fuß vom Knöchel bis zum 
Knie ganz entzünden und geschwollen ist und keine Hilfe dafür zu sein schien. Da 
wurde ich auf den Wilhelms antiarthntifcheii antirheumatischen Blntreinigungsthee I 
aufmerksam gemacht und habe mir zwei Packete dieses Thees aus der Apotheke des I 
Herrn Vincenz Jnderka gekauft, nach Verbrauch dieser verspürte ich eine bedeutende I 
Besserung. M it Hochachtung Henriette Miksche.

Musiklehrers-Witwe, Minoritengafse Nt. 342.

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm s antiarthritische antirheumatische Blutrcinigungs-Thce ist I 

nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhelm s antiatttjritifchen anti­
rheumatischen Mutreinigungs-Theesaiirication in Neunkirchen bei Wien, oder in meinen 
in den Zeitungen angeführten Niederlagen. I

E in  Packet, in  8  Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, I 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publikums ist der echte W ilhelm s a n ti-| 
arthritischc antirheumatische B lutreinigungs-Yhee auch zu haben

in Laibach: Peter Lassnik,
b e l e b e r g :  Jos. Kupfcrschm idt, Apotheker; A g r a m :  Sig. M ittibach , Apo­

theker; E i l l i :  Baumbach’sche Apotheke und Franz Rauscher; C o r m o n s : 
Hermes Codolini, Apotheker; G ö r z :  A. Franzoni, Apotheker; G r a z :  J. Burg-1 
le itne r, Apotheker; G u t t a r i n g :  S. V a tte r l: H e r m a g o r :  Jos. M. R ich te r,I 
Apotheker; K a r l s t a d t :  A .B . K a tk lfi, Apotheker; K l a g e n f  u r t :  Carl Cleinen-1 
tsch itseh; K r a i  n b u r g :  Carl Schaunik, Apotheker; M a r b u r g :  A lois Uuan-1 
dest; M v t t l i n g :  A lfred  M atter, Apotheker; P r a ß b e r g :  Job. T r ib u t; 1 
P e t t a n : C. Girod, Apotheker; N n d o l s s w r r t h :  Dom. R izzo lli, Apotheker; 
S a m o b o r : F. Schwarz, Apotheker; T a r v i s :  A lo is v . Prean, A p o th e k e r; 
T r i e s t :  Jac. Seravallo, Apotheker; B i l l a c h :  M ath. F ü rs t; SB a r a S® * "  • | 
Dr. A. H alter, Apotheker; W i n d i s ch - F  e i st r i z : Joh. Janos, Apotheker; 28,11 
d i schgr az :  Jos. K a llig a ritsch , Apotdeker.

Druck von Jg . c. Kle i nrna»r  & geb. Bamberg. Verleger: Ottomar Bamberg.


